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EU-Strategiepapiere zur beruflichen Bildung verweisen auf die Bedeutung  

des Erwerbs von Schlüsselkompetenzen in der beruflichen Bildung. Gleich-

zeitig wird in den Papieren betont, dass in diesem Bereich noch erhebli

cher Handlungsbedarf besteht, um diese Kompetenzen im Bildungssystem  

zu verankern und sichtbar  zu machen. Im Beitrag wird der Entwicklungs-

stand für die schulische Berufsbildung in Österreich dargestellt. Dabei liegt 

ein Schwerpunkt auf der Betrachtung der  transversalen (= überfachlichen)  

Schlüsselkompetenzen. 

­

Schlüsselkompetenzen für lebenslanges Lernen 

Kompetenzen stehen seit längerer Zeit im Zentrum des 
bildungspolitischen und -wissenschaftlichen Interesses. 
Mit der Einführung von Kompetenzorientierung im Bil­
dungsbereich sind »Schlüsselkompetenzen« oder auch 
»Kernkompetenzen« in den Fokus gerückt. Im Verständ­
nis der EU sind Schlüsselkompetenzen eine Kombination 
aus Kenntnissen, Fertigkeiten und Einstellungen. Ihr Er­
werb und ihre lebenslange Weiterentwicklung werden als 
grundlegend erachtet, um Individuen größere Flexibilität 
in der persönlichen, sozialen und beruflichen Entwicklung 
zu ermöglichen und damit die Teilhabe an der Gesellschaft 
zu sichern (vgl. EU 2006). Als Schlüsselkompetenzen wur­
den folglich acht Kompetenzen identifiziert, die als Indika­
toren moderner Bildungssysteme gelten. 
Auch die von der Europäischen Kommission 2016 verab­
schiedete New Skills Agenda for Europe macht die Bedeu­
tung von Schlüsselkompetenzen deutlich und fordert u. a. 
die bessere Sichtbarmachung von Kompetenzen sowie die 
Erhöhung der Qualität und Relevanz der Kompetenzver­
mittlung in und von den Mitgliedstaaten (vgl. Europäische 
Kommission 2016). 
Darauf bezugnehmend wird im Beitrag der Frage nachge­
gangen, wie gut die Schlüsselkompetenzen in Bildungs­
gängen des österreichischen Berufsbildungssystems inte­
griert sind und inwiefern Aussagen über den Erwerb dieser 
Kompetenzen im Rahmen der beruflichen Bildung möglich 
sind. 

Große Herausforderungen bei den transversalen 
Schlüsselkompetenzen 

Für Österreich zeigt sich, dass insbesondere im Bereich der 
Bewertung große Unterschiede zwischen den acht Schlüs­
selkompetenzen bestehen: Während für drei der acht 
Schlüsselkompetenzen – nämlich Lese- und Schreibkom­
petenz in der Muttersprache und in Fremdsprachen sowie 
mathematische Kompetenz und Kompetenz in Naturwis­
senschaften, Informatik und Technik, also jene, die direkt 
mit einzelnen Lernfächern verknüpft werden können – sehr 
klare Bewertungskriterien sowie inzwischen auch standar­
disierte Feststellungsverfahren im Rahmen der Reife- und 
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Diplomprüfung vorliegen (vgl. Tritscher-Archan/Pe­
tanovitsch 2016), sind die anderen genannten bislang 
weniger sichtbar. Schlüsselkompetenzen, die sich auf mehr 
als einen Unterrichtsgegenstand beziehen, werden in der 
Regel nicht allgemein und zum Teil bislang gar nicht be­
wertet (ebd.). Das ist nicht nur in Österreich der Fall. Die­
se – häufig auch als »Lebenskompetenzen«, »überfachlich« 
oder auch »transversal« bezeichneten – Kompetenzen so­
wohl gezielt als auch nachweislich zu vermitteln und ihren 
Erwerb dokumentiert festzustellen, erweist sich als große 
Herausforderung in kompetenzorientierten Bildungssyste­
men. Hier wird in begleitenden Analysen und in der aktu­
ellen Empfehlung des Rates allgemein noch Entwicklungs­
bedarf festgestellt (vgl. CEDEFOP 2010; EU 2018). 
Das Erasmus+-Projekt TRACK-VET (vgl. Infokasten) 
nimmt bewusst auf diese Schlüsselkompetenzen Bezug 
und definiert transversale Schlüsselkompetenzen als Un­
tergruppe von vier der acht Schlüsselkompetenzen, die 
in der Empfehlung des Rates aus dem Jahr 2018 genannt 
sind: persönliche, soziale und Lernkompetenz, Bürger­
kompetenzen, unternehmerische Kompetenz sowie Kultur­
bewusstsein und kulturelle Ausdrucksfähigkeit. 
Im Folgenden wird aufgezeigt, ob und wie diese transver­
salen Schlüsselkompetenzen im System der schulischen 
Berufsbildung in Österreich festgeschrieben und in der 
Praxis verankert sind. 

Verankerung transversaler Schlüsselkompetenzen 
im Berufsbildungssystem 

Im österreichischen Bildungssystem fanden in den letzten 
15 Jahren grundlegende Weiterentwicklungen und Refor­
men statt. Ausgelöst durch die Europäischen Empfehlun­
gen wurde die bis dahin vorherrschende Inputsteuerung 
schrittweise durch einen kompetenzorientierten Zugang 
abgelöst. Dies erforderte in praktisch allen Bereichen des 
Bildungswesens – von den Ordnungsmitteln, Unterrichts­
methoden über Bewertungs- und Validierungsinstrumente 
bis hin zur Ausbildung der Lehrkräfte – vielfältige Neue­
rungen und Entwicklungen. Das Sichtbarmachen von 
Schlüsselkompetenzen im berufsbildenden Schulsystem – 

sowohl in Bezug auf die Vermittlung, den Erwerb als auch 
die Bewertung – sind somit zentrale Themen der letzten 
Jahre. 
Rechtlich verankert sind transversale Schlüsselkompeten­
zen im österreichischen Schulsystem schon lange und auf 
verschiedenen Ebenen (vgl. Eder/Hofmann 2012): 
Schulorganisationsgesetz (SchOG 1962): Dieses benennt 
als Aufgabe für alle österreichischen Schulen eine Erzie­
hung zum »selbsttätigen Bildungserwerb«, »zu selbststän­
digem Urteil« und »zu sozialem Verständnis«. Die jungen 
Menschen sollen gegenüber »dem politischen und welt­
anschaulichen Denken anderer aufgeschlossen sein« und 
»befähigt werden, am Wirtschafts- und Kulturleben Öster­
reichs, Europas und der Welt Anteil zu nehmen und in Frei­
heits- und Friedensliebe an den gemeinsamen Aufgaben 
der Menschheit mitzuwirken« (§ 2 SchOG 1962). Darin 
lassen sich Parallelen zu den oben genannten transversa­
len Schlüsselkompetenzen erkennen. 
Unterrichtsprinzipien und Bildungsanliegen des Bil­
dungsministeriums: Darin werden allgemeine und fä­
cherübergreifende Aufgaben der Schule festgelegt, die in 
allen Schultypen im Unterricht sämtlicher Unterrichtsge­
genstände berücksichtigt werden sollen. Derzeit werden 
u. a. folgende überfachliche Themen behandelt, die mit 
transversalen Schlüsselkompetenzen in Verbindung ge­
bracht werden können: interkulturelles Lernen, politische 
Bildung, Wirtschaftserziehung und Verbraucherbildung, 
entwicklungspolitische Bildung, europapolitische Bildung, 
globales Lernen, Projektunterricht, soziales Lernen, Ver­
haltensvereinbarungen. 
Im Zuge der Kompetenzorientierung wurde darüber hin­
aus eine Reihe von aufeinander abgestimmten Instrumen­
ten implementiert, die transversale Schlüsselkompetenzen 
auf unterschiedliche Weise ins Bildungssystem integrieren: 
Bildungsstandards (BIST): Die Entwicklung der Bildungs­
standards seit 2004 kann als Initialzündung hinsichtlich 
der breiten Sichtbarmachung von Kompetenzen im Allge­
meinen im Bildungssystem verstanden werden. Bildungs­
standards wurden für alle Bildungsübergänge definiert: für 
die 4. und 8. Schulstufe (Primar- und Sekundarstufe I), für 
Allgemeinbildende Höherer (12. Schulstufe) sowie Berufs­
bildende Mittlere (11. Schulstufe) und Höhere Schulen 
(13. Schulstufe, Sekundarstufe II). Im Bereich der Berufs­
bildung wurden sowohl allgemeine (für alle Schultypen) 
und berufsspezifische (für bestimmte Schultypen) als auch 
fächerübergreifende (persönliche und soziale) Kernkom­
petenzen in Form von »Can-do-Statements« festgelegt. 
Als Regelstandards auf einem durchschnittlichen Niveau 
formuliert, haben die österreichischen Bildungsstandards 
nicht den Anspruch der Überprüfbarkeit, sondern schaffen 
Transparenz über die unabdingbaren Ziele und Ergebnisse 
des jeweiligen Bildungsgangs (vgl. BMBF 2015). Transver­
sale Schlüsselkompetenzen sind in den Bildungsstandards 
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im Bereich der persönlichen und sozialen Kompetenzen 
integriert (z. B. lebenslanges Lernen, gesellschaftliche Mit­
gestaltung, Normverständnis und Werteorientierung), der 
Bereich unternehmerische Kompetenz findet sich im schul­
artenübergreifenden Bildungsstandard »Unternehmerprü­
fung« für höhere Schulen. 
Lehrpläne: Die Lehrpläne der berufsbildenden Schu­
len wurden ab 2008 überarbeitet und liegen nun für alle 
Schultypen in kompetenzorientierter Form vor. In den Bil­
dungszielen der Lehrpläne und in den darin formulierten 
didaktischen Grundsätzen finden sich u. a. interkulturelles 
Lernen, Integration und Stärken von Selbsttätigkeit und 
Eigenverantwortung als tragende Prinzipien. Außerdem 
beinhalten die Lehrpläne Lernergebnisse auf Ebene der 
Bildungsgänge sowie auf Ebene der einzelnen Gegenstän­
de. Bezüge zu transversalen Schlüsselkompetenzen finden 
sich auf beiden Ebenen. Im Lehrplan der Handelsakade­
mie und -schule sind die Pflichtgegenstände in Cluster ge­
gliedert, in denen Unterrichtsgegenstände zusammenge­
fasst sind, die sich inhaltlich und thematisch ergänzen. Die 
Lernergebnisse sind hier jeweils für einen Cluster formu­
liert, was ein gegenstandsübergreifendes Arbeiten fördert. 
Zudem gibt es einen Cluster Sozialkompetenz und Per­
sönlichkeitsentwicklung, in dem speziell auf transversale 
Schlüsselkompetenzen fokussiert wird. Unternehmerische 
Kompetenz ist in den Lehrplänen der berufsbildenden 
Schulen sehr vielfältig abgebildet, z. B. in den Kompetenz­
bereichen »Wirtschaft«, »Rechnungswesen« oder auch als 
eigenes Cluster »Entrepreneurship« in Handelsakademien. 

Instrumente zur Umsetzung und Feststellung 
transversaler Schlüsselkompetenzen 

»Kompetenzorientiertes Unterrichten« an berufsbilden­
den Schulen stellt eine Initiative dar, welche die oben be­
schriebenen Instrumente »Bildungsstandards« und »Lehr­
pläne« in die Praxis umsetzt, indem Bezüge zwischen 
diesen Instrumenten hergestellt und Anregungen für die 
Planung und Erarbeitung im Unterricht gegeben werden. 
So wird anhand konkreter Unterrichtsbeispiele gezeigt, 
welche Bildungsstandards damit in welcher Weise adres­
siert werden. Die Vermittlung von transversalen, konkret: 
sozialen und personalen, Kompetenzen wird dabei spe­
ziell analysiert und erörtert. Darüber hinaus werden Ins­
trumente zur Beobachtung, Beschreibung und Dokumen­
tation von Kompetenzen in Unterricht vorgestellt wie z. B. 
das Lehrer-Logbuch und eine Gruppenbeurteilung, welche 
eine transparente und systematische Bewertung verschie­
dener Kompetenzen anhand von Indikatoren ermöglicht, 
darunter bspw. Sozialkompetenz, Lernkompetenz, mora­
lische und ethische Kompetenz sowie Kommunikations­
fähigkeit (vgl. bmukk 2012). Mit der neu gestalteten Pä­
dagogenaus- und weiterbildung wird gewährleistet, dass 

kompetenzorientierter Unterricht flächendeckend profes­
sionell umgesetzt wird. 

Pflichtpraktika an berufsbildenden mittleren und hö­
heren Schulen: Die Praktika sind zentrales und ver­
pflichtendes Element der Ausbildung und dienen der Er­
gänzung und Vertiefung der im Unterricht erworbenen 
Kenntnisse und Fertigkeiten. Sie sind in einem definierten 
Zeitraum außerhalb der Schulausbildung in einem Unter­
nehmen zu absolvieren. Zu den Zielsetzungen gehören 
u. a. der Erwerb von Arbeitstugenden wie Pünktlichkeit, 
Zuverlässigkeit, Verantwortung sowie die Stärkung der 
sozialen und kommunikativen Kompetenz durch Umgang 
mit Vorgesetzten, KollegInnen, KundInnen, Erlernen von 
Teamfähigkeit etc., womit klare Bezüge zu transversalen 
Schlüsselkompetenzen, v. a. zu sozialer und personaler so­
wie unternehmerische Kompetenz erkennbar sind. Mittels 
verpflichtender Arbeitsaufzeichnungen z. B. in Form von 
Praxistagebüchern oder Portfolios werden die Lernprozes­
se sichtbar gemacht, reflektiert und Lernergebnisse doku­
mentiert. 
Teilstandardisierte kompetenzorientierte Reife- und Di­
plomprüfung: Die teilstandardisierte kompetenzorientier­
te Reife- und Diplomprüfung an berufsbildenden höheren 
Schulen setzt sich aus drei Teilen zusammen: 1. Diplomar­
beit, Präsentation und Diskussion, 2. schriftliche Prüfung, 
3. mündliche Prüfung. Die Prüfungsaufgaben in den Fä­
chern Deutsch, Mathematik und Lebende Fremdsprachen 
sind standardisiert, d. h. für Maturantinnen und Maturan­
ten derselben Schulform vereinheitlicht und zentral vor­
gegeben. Die Aufgabenstellungen in den übrigen Fächern 
sind nicht standardisiert, ebenso liegen die Diplomarbeit 
und die mündlichen Prüfungen mit kompetenzorientierten 
Aufgabenstellungen in der Verantwortung der Lehrenden 
am Schulstandort und sind ggf. schulintern standardisiert. 
Klare Bezüge zur Feststellung und Beurteilung transver­
saler Schlüsselkompetenzen, insbesondere im Bereich 
»soziale und personale Kompetenzen«, lassen sich in der 
»Kompetenzorientierten Bewertung der Diplomarbeiten in 
der Handelsakademie« finden. Hier werden mittels eines 
Beurteilungsrasters* die Kompetenzanforderungen und 
ihre Beurteilung in Bezug auf fachliche sowie transversale 
Kompetenzen transparent dokumentiert. Beurteilt werden 
fünf Kompetenzfelder, konkret Kompetenzen aus den Be­
reichen Kommunikation, Selbstverantwortung sowie Lern- 
und Arbeitsverhalten, die den sozialen und personalen 
Kompetenzen zugeordnet sind. 

* »Rubrics«, siehe unter www.hak.cc/service/rubrics (Stand: 16.04.2019) 

www.hak.cc/service/rubrics
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Bewertung des aktuellen Entwicklungsstands 

Anhand der dargestellten Instrumente und ihrer Bezüge 
zu transversalen Schlüsselkompetenzen kann festgestellt 
werden, dass diese Kompetenzen im österreichischen Be­
rufsbildungswesen vielfältig verankert sind. Ausgehend 
von den allgemeinen Bildungszielen und konkreten Ziel­
setzungen in den Lehrplänen und Bildungsstandards über 
die Unterrichtsgestaltung bis zur Leistungsbewertung und 
Leistungsfeststellung können klare Bezüge zu transversa­
len Schlüsselkompetenzen ausgemacht werden – wenn­
gleich nicht für alle gleichermaßen umfassend. 
Als schwächste Punkte stellen sich die Feststellung und Be­
urteilung von transversalen Schlüsselkompetenzen heraus, 
insbesondere dann, wenn sie nicht einem Unterrichtsge­
genstand zugeordnet werden können. Die Feststellung, ob 
Lernende Schlüsselkompetenzen durch den Unterricht er­
worben haben, erfolgt im Rahmen regelmäßiger Leistungs­
feststellungen durch die Lehrkräfte. Statistische Daten, die 
Aussagen über das (Nicht-)Vorhandensein von überfach­
lichen (Anm.: transversalen) Kompetenzen bei Lernen­
den der oberen Sekundarstufe zulassen, gibt es nicht (vgl. 
Tritscher-Archan/Petanovitsch 2016, S. 36). Eder/ 
Hofmann (2012) führen dies insbesondere auf die feh­
lende Verbindlichkeit zurück. Demzufolge bedarf es einer 
expliziten Integration der Zielsetzungen in das System der 
Leistungsfeststellung und Leistungsbeurteilung oder einer 
sonstigen Art der Rechenschaftspflicht über ihre Umset­
zung. Andernfalls erfolge für transversale Schlüsselkom­
petenzen, soweit sie nicht explizit mit einem Schulfach in 
Verbindung gebracht würden (wie z. B. politische Bildung), 

keine Feststellung des Lernertrags (ebd. S. 74). Die Leis­
tungsbeurteilung ist allgemein im Schulunterrichtsgesetz 
SCHUG §§ 20 ff. geregelt. Darin ist festgelegt, was (Cur­
riculum), wie (mündliche und schriftliche Prüfungen, 
Übungen, Zusammenarbeit) und in welchem Umfang ge­
prüft und wie die Ergebnisse in Noten angegeben werden 
müssen. Bezugspunkt ist hier der Unterrichtsgegenstand, 
eine fachübergreifende Beurteilung und Notengebung ist 
darin nicht vorgesehen. 
Gleichzeitig bleibt festzuhalten, dass bereits viele Weichen 
gestellt sind, allerdings kompetenzorientiertes Unterrich­
ten und Prüfen in der geforderten systematischen Form 
noch verhältnismäßig neu sind. Hier darf das System auch 
nicht überfordert werden. Vielmehr ist hier der bisher 
praktizierte langfristige Entwicklungsprozess in kleinen, 
aber vielfältigen Schritten vor allem auch im Hinblick auf 
die Akzeptanz förderlich und Erfolg versprechend. Eine 
normative Umsetzungsstrategie auf nationaler Ebene 
gibt es nicht, vielmehr ist sie den Schulen im Rahmen der 
Schulautonomie überlassen. Der handlungs- und projekt­
orientierte und oftmals interdisziplinäre Bottom-up-An­
satz bietet Potenzial für eine bewusste, situationsspezifi­
sche, individuelle und von den involvierten Menschen vor 
Ort getragene Umsetzung, z. B. mit Teilnahmen an Wettbe­
werben oder der Planung von Schulaktivitäten durch die 
Jugendlichen selbst. Die Feststellung und Bewertung von 
dabei erworbenen transversalen Schlüsselkompetenzen 
kann dabei einzelne Schüler/-innen in den Fokus stellen, 
entsprechende Instrumente liegen vor (vgl. Ghoneim/ 
Gruber-Mücke/Grundschober 2017, S. 285). s
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